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Geschichte und Geschichten im Dorf

1798: Die Bluttat von 
Wichtrach

Der Generalmajor kann keine Ruhe finden.
Meist mutterseelenalleine, sitzt er hinten in
einer dunklen Ecke der Kirche von Wich-
trach, unendlich traurig und fassungslos. Er
steckt nach zweihundert Jahren immer noch
in seiner gewohnten, bis obenhin zuge-
knöpften Uniform. Die Wunden an Schädel,
Nasenbein, Brustkorb und in der Kehle spürt
er längst nicht mehr. Es ist die Seele, die so
unsagbar leidet und schmerzt. Warum hat
man ihm das angetan? Warum musste haar-
genau er für alles büssen,  anstelle der vie-
len, welche der Katastrophe buchstäblich
Tür und Tore geöffnet hatten? Warum
strafte das Schicksal gerade ihn, genau den
Falschen, so grausam...? Es nimmt und nimmt
kein Ende. 
Schon wieder vernimmt er in seinem Hinter-
kopf weit weg einen Tambour, der  wütend
den Takt des Bernermarsches schlägt. «Trrrm-
trrrm-trrrr’drdrrrrr...»  Und schon wieder

Alfred Erismann, der Autor dieser Ge-
schichte, wurde am 4. Februar 1948
geboren. Er ist verheiratet und Vater
von drei erwachsenen Töchtern. 
Die Hobbys von Alfred Erismann, der
seit vielen Jahren in Wichtrach an der
Schulhausstrasse lebt, sind Geschichte,
Literatur und bildende Künste. Die
Berner und die russische Geschichte
haben es ihm besonders angetan. 
Beruflich war Alfred Erismann Gründer
und 21 Jahre lang Inhaber einer Ingeni-
eurfirma der Technischen Informatik,
die komplexe Grossprojekte für inter-
nationale Grosskonzerne mit Erfolg
betreute. Heute ist er als Coach sowie
Unternehmensberater für KMUs und
Referent an Fachhochschulen tätig.
Alfred Erismann hat sich als begnadeter
Erzähler einen Namen gemacht. Im
Benteli-Verlag ist sein Buch «Bern im
Licht seiner Spuk- und Gespenster-
geschichten» erschienen, aus dem auch
die «Bluttat von Wichtrach» stammt.
Die Erzählungen liefern eine kurz-
weilige und punktuelle Geschichte der
Stadt und Republik Bern der etwas
anderen Art. Bo.

Einleitung

Am Abend des 5. März 1798 wurde der
Oberkommandierende der bernischen
Truppen, der die Niederlage am Grau-
holz an vorderster Front miterleben
musste, auf seiner Flucht ins Oberland,
wo er den Widerstand gegen die Fran-
zosen organisieren wollte, in Wichtrach
von einer Schar Milizen der rückkehren-
den Oberländer Sturmbataillone
erkannt und ermordet. Im Totenrodel
von Wichtrach steht folgende Notiz:
«Karl Ludwig von Erlach, seines Alters
geboren 1746, wurde zu Niederwich-
trach unter vielen Militären, so nach
Thun zogen, den 5. März nachmittags
durch einen unbekannten Flintenschuss
vom Pferd geschossen und auf Anzeig
Christian Blumis, Obmann von hier, den
6. März abends in aller Stille begraben».

beginnen die unseligen Bilder zu tanzen,
eins nach dem anderen. Wieder hört er vom
Hüsi her die schrille Frauenstimme: «Macht
ihn nieder!“». Da ziehen  die vielen  ihn um-
ringenden Wehrmänner wie auf Kommando
mit den Gewehrkolben gleichzeitig auf. Nur
ein kurzes Zögern. Dann schlägt als erster der
kleinwüchsige Füsilier mit den schwarzen
Augen zu...
...Der erste Gewehrkolben kracht auf seinen
Schädel... Er sieht vor sich im Grossen Rat das
farbenfrohe Kunterbunt der fremdländi-
schen Waffenröcke seiner gedienten Rats-
kollegen. Hört, wie er selber dem Grossen
Rat ins Gewissen redet...
...Der zweite Gewehrkolben kracht auf sei-
nen Schädel... Noch ein letztes Mal dreht er
sich verstohlen im Sattel um, nimmt einen
letzten Blick auf das Herrenhaus. Das Bündel
Liebesbriefe seiner Frau trägt er wie ein
Amulett in der Brusttasche seines Waffen-
rockes...
...Der dritte Gewehrkolben kracht auf seinen
Schädel... Der Kriegsrat hatte ihn zwar schon
am 15. Dezember 1797 zum Oberkomman-
dierenden ernannt. Aber leider nur mit
beschränkten Vollmachten. Und redete ihm
beständig drein...
...Der vierte Gewehrkolben kracht auf seinen
Schädel... Am 1. März nimmt der Kriegsrat
den endlich erteilten, lang ersehnten
Gegenangriffsbefehl in letzter Minute über-
raschend wieder zurück ...
...Der fünfte Gewehrkolben kracht auf
seinen Schädel... Noch sieht er das Gesicht
seines alten verehrten Freundes von Steiger
vor sich. Am Abend vorher war er, Erlach,
vollständig auf dem moralischen Tiefpunkt
angelangt. Er machte sich keinerlei Illusio-
nen. Da kam Besuch ins Grauholz... 
...Der sechste Gewehrkolben kracht auf
seinen Schädel... Die Franzosen rückten im
Morgengrauen von Solothurn her an, die

Stellungen im Grauholz waren nicht mehr zu
halten. Die kümmerlichen Reste der berni-
schen Regimenter lösten sich in ungeordne-
ter Flucht Richtung Aaretal und Oberland
auf...
...Der siebente Gewehrkolben kracht auf
seinen Schädel... Er sieht sich bereits auf
Hauptmann Michels Wagen sitzend, nach-
dem man ihn vom Pferd gezerrt hatte. Um-
ringt von den alkoholgeröteten Gesichtern
der Füsiliere, auf denen sich drohend die
Wut spiegelt... 
...Der letzte Bajonettstich... Er liegt mittler-
weile im Graben und sieht nur noch die wut-
verzerrten, schnapsroten Gesichter über sich.
Jetzt  fuchtelt einer mit dem geschliffenen
Bajonett vor seinen Augen herum. ..
Und wieder sitzt Herr Karl Ludwig von Erlach
in der Kirche zu Wichtrach. Unendlich trau-
rig und fassungslos. Hinten in einer dunklen
Ecke. Und könnte doch endlich seine ewige
Ruhe finden. Ach, wenn endlich, ja wenn
doch endlich... 
Aber wieder vernimmt er weit weg einen
Tambour wütend den Takt des Berner-
marsches schlagen. «Trrrm-trrrm-trrrr’
drdrrrrr...»  Und von vorne beginnen die
quälenden Bilder zu tanzen, eines nach dem
anderen... Alfred Erismann

Alfred Erismann

Zwischen den beiden Süd-
fenstern unserer Kirche, von
einem knorrigen Baum etwas
verdeckt, ist eine Gedenktafel,
die kaum mehr zu entziffern
ist. Wer genau hinschaut, liest:

«Hier ruht dem Vaterland 
getreu bis in den Tod
General Carl Ludwig von Erlach
geboren 1746,
gefallen am 5. März 1798,
ein Opfer verwirrter Zeit.

Errichtet 1892» Bild PL


